
rmee im zweiten Weltkrieg sei 
ein Sieg von Panzern und 
»oldaten, die im Namen des 
owjetischen Imperiums nach 
festen marschiert waren“, 
.pekulierend auf die geschicht- 
che Unkenntnis der heutigen 
ugend in der BRD werden auf 
iese Weise die Kriegsverbre­
hen der Naziwehrmacht 
lachträglich gerechtfertigt, 
/ird psychologisch auf einen 
rneuten Krieg gegen den So- 
ialismus eingestimmt, 
licht zufällig erlebt gegen- 
/ärtig die Flut der sogenannten

n der täglichen militärischen 
Ausbildung und bei Truppen- 
Lbungen wird die systemati­
se Erziehung zum Haß auf 
len „kommunistischen Feind“ 
loch weiter getrieben und 
»sychologisch verfestigt, 
lin Bericht über ein Bundes- 
/ehrmanöver läßt sicher nur 
inen Bruchteil von dem er- 
:ennen, was dem Soldaten 
tändig eingeimpft wird: Da 
;alt es „die ,roten4 Feinde 
.bzuwehren. Die ,Roten4 - das 
varen natürlich die Russen“, da 
nußte „das Kraftwerk gegen 
lie Russen verteidigt werden. 
Bis zur letzten Patrone“, vorher 
iber sollten sich die Soldaten 
ioch „Kraftfutter für den 
Campf gegen die Russen ho- 
en“.
>ie gezielte psychologische 
Vorbereitung auf einen Krieg 
jegen die sozialistische Staa- 
engemeinschaft geht so weit, 
laß Bundeswehrangehörige in 
peziellen Lehrgängen „abge- 
lärtet“ werden für eine mögli­
che „kommunistische Gefan­
genschaft“.
Drüber schrieb eine BRD- 
Seitung: „Die Gefangenen wur- 
len zum Verhör in einen mit 
Stacheldraht umgebenen Bun­
ter gebracht, der Eingang an- 
;chließend verbarrikadiert. In- 
len, an den Wänden des Bun­
kers, waren Nägel und Haken 
mgebracht, die ein Anlehnen

Kriegserlebnisliteratur in den 
Kasernen der Bundeswehr 
einen weiteren Höhepunkt. In 
Schriftenreihen wie „Der II. 
Weltkrieg“, „Das III. Reich“ 
und in Hunderten vom Me­
moirenbänden nazistischer Of­
fiziere und Generale wird der 
„tapfere deutsche Landser“, 
der in dieser Literatur immer 
mutig, treu, gehorsam und 
pflichtbewußt dem Ansturm 
der „russischen Massenar­
meen“ zu trotzen versuchte, 
dem Bundes wehr Soldaten als 
Vorbild empfohlen.

unmöglich machten... Gele­
gentlich wurden die Gefange­
nen mit Schmutzwasser über­
schüttet und mit Trockenfeuer­
löschern bespritzt. Bis zu fünf­
zehn Stunden mußten die Ge­
fangenen stehend, ohne Essen 
und Trinken, in den Bunkern 
verbringen.“
Von der USA-Armee ist be­
kannt, daß bei derartigen Ge­
fangenschafts- und Folter­
übungen die „Bewacher“ in 
sowjetischen Uniformen auf- 
treten, um einen brutalen, 
gnadenlosen Feind, dem man 
kein Pardon geben dürfe, an­
schaulich genug zu personifi­
zieren. Auch aus der Bundes­
wehr sind Fälle an die Öffent­
lichkeit gedrungen, wo zu sol­
chen Zwecken Uniformen der 
NVA mißbraucht worden sind. 
Kein Pardon geben aber heißt 
vorsätzlich morden.
Eine solche antikommunisti­
sche Manipulierung läßt jegli­
ches humanistisches Gedan­
kengut verkümmern, ja, sie ist 
brutale Aufforderung zur vor­
sätzlichen Liquidierung aller 
Andersdenkenden, ist unver­
hüllte Kriegsvorbereitung. Wer 
gegen diesen Ungeist angeht, ist 
zunehmend Repressalien aus­
gesetzt.
Antikommunistische Manipu­
lierung durchdringt den ge­
samten Dienstbetrieb in der 
Bundeswehr. Sie soll die von

der Militärführung gestellten 
höheren Anforderungen an die 
militärtechnische Ausbildung 
genauso motivieren wie die 
vermehrt geforderten größeren 
„Härten“ bei Truppenübungen. 
Die stetige antikommunistische 
Verhetzung bleibt natürlich 
nicht ohne Wirkung. In gewollt 
revanchistischer Ausdeutung 
der Eidesformel der Bundes­
wehr - „...die Freiheit des 
deutschen Volkes tapfer zu ver­
teidigen“ - wäre für einen gro­
ßen Teil der Angehörigen der 
Bundeswehr ein Krieg gegen 
die DDR nichts anderes als die 
„Befreiung eines Teiles ,ihres4 
Landes von ,fremder Herr­
schaft“4.
Vor dem Hintergrund solcher 
Tatsachen erklärt das Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED 
und Minister für Nationale 
Verteidigung, Armeegeneral 
Heinz Hoffmann:
„Von dieser Bundeswehr, mit 
höchstem NATO-Kampfwert in 
Europa, mit immer moderneren 
konventionellen Waffen und 
Kernwaffeneinsatzmitteln, mit 
steigender Angriffsbereit­
schaft und Angriffsfähigkeit 
ihrer Verbände - von dieser 
Bundeswehr zu behaupten, sie 
habe ausschließlich defensiven 
Zwecken zu dienen, ist simple 
Augenauswischerei. In Wirk­
lichkeit ist die Bundeswehr - 
ähnlich der Hitlerwehrmacht 
und der Armee des deutschen 
Kaiserreiches - das Instrument 
imperialistischer Expansions­
politik, von dem in Europa die 
größte Gefahr für den Frieden 
und das Zusammenleben der 
Völker ausgeht. Und solange 
das so ist, so lange tut politische 
und militärische Wachsamkeit, 
tun Kampfkraft und Gefechts­
bereitschaft der sozialistischen 
Streitkräfte bitter not!“2
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